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Der Termin zur Erledigung der Verfügung vom 15.
Juni 1906 J .-Nr . K. A. 3644 — Kreisblatt Nr. 137
— betreffend Eheschließungen von Deutschen mit Ausländern,
läuft am 1. Januar 1917 ab.

Der Termin zur Erledigung der Verfügung vom 29.
Juni 1915. J .-Rr . K. A., betreffend Einsendung der Nach--
weisung über Kriegssterbefälle für die Zeit vom 1. Oktober
bis 31. Dezember d. läuft am 5. Januar 1917̂ ab.

Brlanntmachnng
betreffend Aenderung der Verordnung über die Regelung des

. Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürge»
liche Bevölkerung vom 10. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S,
■ 463). Vom 23. Dezember 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichenMaß¬
nahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gjesetzbl. « .
327) folgende Verordnung erlassen:

Artikel  1.
Die Verordnung über die Regelung des Verkehrs mit

Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche Bevöl¬
kerung vom 10. Juni 1916 (Reichs-Gefetzbl. S . 463) wird
wi« folgt geändert:

1. Die lleberfchrift erhält folgende Fassung:
Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs
mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren.

2. Der § 1 erhält folgende Fassung:
Zur Sicherstellung des Bedarfs der bürgerlichen Be¬

völkerung an Web-, Wirk- und Strickwaren und den
aus ihnen gefertigten Erzeugnissen sowie an Schuh-
warm wird eine Rrichsftelle kür bürgerliche.Kleidung
(Reichsbekleidungsstelle) erric' ck.

Schuhwareia im Sinne dkHchäerordnung find solche,
die ganz oder Zum Teil aus , »der, Web-, Wirk- oder
Strickwaren. Filz oder filzr.rtigen Stoffen bestehen,
tere Vertreter " ersetzt durch: „und fünf weitere Ver¬
treter" .

4. Im § 7 wird folgender Abs. 3 eingefügt: _ __
Die Vorschriften des Abs. 1 und 2 finden auf Schuh-

' waren keine Anwendung.
( 5. Im 8 8 wird folgender Abs. 7 eingefügt:

Die Vorschriften des Abs. 1 bis 5 finden auf Schuh-
! waren keine Anwendung.

8. Es wird folgender 8 9a eingefügt:
Getragene Kleidungs- und Wäschestücke und getra¬

gene Schuhwareir dürfen entgeltlich nur veräußert
werden:
1. von den behördlich zugelassenen Personm und

Stellen,
2. von anderen Personen an die behördlich zugelassenen

j Personen und Stellen.
Getragene Kleidungs- und Wäschestücke und getra¬

gene Schuhwaren dürfen nur die behördlich zugelassenen
Personen und Stellen gewerbsmäßig erwerben.

Die Reichsbekleidungsstellekann Ausnahmen von
i diesen Vorschriften zulassen.

Der Reichskanzler kann weitere Bestimmungen über
dm Verkehr mit den im Ws . 1 bezeichneten Gegen-

I ständen erlassen.
j 7. Der Abs. 1 des 8 H erhält folgende Fassung:

Wer mit den im 8 1 bezeichneten Gegenständen
Gewerbe treibt, dark diese Gegenstände nur gegen
einen von der zuständigen Behörde ausgefertigten
Bezugsschein an die Verbraucher zu Eigentum oder zur
Benutzung überlassen. Die lleberlassung zur Benutzung

s für einen Zeitraum von nicht mehr als drei Tagen
darf ohne Bezugsschein erfolgen. Die Reichsbeklei¬
dungsstelle lann weitere Ausnahmen von der Vor¬
schrift im Satze 1 zulassen.

8. Im 8 11 wird als Abs. 2 eingeschaltet:
Der Gewerbetreibende darf den Preis erst nach

Empfang des von der zuständigen Behörde ausge-
gefertigten Bezugsscheins ganz oder teilweise fordern

j ' oder annehmen.
|*12*4***8*1011* 1*III  9 . Es wird folgender 8 Ha eingefügt:

Es ist verboten, zu Zwecken des Wettbewerbs in
Zeitungsanzeigen oder anderen Bekanntmachungen, die

: für einen größeren Kreis von Personen bestimmt sind,
insbesondere durch Bekanntmachung im Schaufenster
oder in sonstigen Geschäftsräumen, in einer für die
Oeffentlichteit erkennbaren Weise auf die Bezugsschein¬
freiheit oder die Bezugsscheinregelung hinzuweisen.

10. Der Ws . 2 des 8 12 erhält folgende Fassung:
Die Reichsbelleidungsstelle kann nähere Bestimmun¬

gen über das bei Ausfertigung der Bezugsscheine zu
beobachtende Verfahren treffen. Für die Bezugsscheine
und die Listen sind die von der Reichsbekleidungsstelle
ausgestellten Muster zu verwenden.

11. Im 8 18 treten an die Stelle der Worte
Vorschriften der 88 ? bis 13"

die Worte i
„Vorschriften der 88 1 bis 9, 10 bis 13".

j i 12. Im 8 20 Ws . 1 Nummer 1 treten an die Stelle
! | der Worte

„Vorschriften der 88 8, 9, 11 Ws . 1 8 12 Ms . 1
Sah 2 und 8 13"

die Worte
. „ Vorschriften des 8 7 Abs. 1 Satz 1, Abs. 2, § 8
Ws . 1 bis 6. 8 9. 8 9a Abs. 1. 2, 8 11 Ms . I
Satz 1, Abs. 2, 8 Ha . 8 12 Abs. 1 Satz 2 und 8 13"

und im Abs. 3 an die Stelle der Worte
„gegen 8 7"
die Worte

„gegen 8 1 Abs . 1 Satz 1, Abs. 2, 8 9a
Ws. 1. 2 und 8 11a".

13. Im 8 20 Abs. 1 wird eingefügt:
5. wer den auf Grund des 8 9a Ws . 4 erlassenen

Bestimmungen zuwiderhandelt.
Artikel  2.

Der Reichskanzler wird ermächtigt, den Tert der Ver¬
ordnung über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-
und Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung vom 10.
Juni 1916 (Reichs-Gefetzbl. S . 463), wie er sich aus dj-ier
Verordnung ergibt, durch das Reichs-Gesetzblatt bekannt¬
zugeben.

' Artikel  3.
Die Verordnung tritt mit dem 27. Detzember 1916 in

Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens.

Berlin , den 23. Dezember 1917.
_ Der Stellvertreter des Reichskanzlers._

Bekanntmachung
über die Einfuhr von Wild, zahmen Kaninchen, Gsfiügel

und Wildgeflügel.
Vom 24. Dezember 1916.

Auf Grund des 8 1 Ms . 2 der Bekanntmachung über
die Einfuhr von Vieh und Fleisch sowie Fleischiwaren vom
18. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 175) bestimme ich:

I
Die Vorschriften der Bekanntmachung über die Ein¬

fuhr von Vieh und Fleisch sowie Fleischwaren vom 18. März
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 175) sowie die dazu ergangenen
Aussuhrungsbestimmungen vom 22. März, 19. Juni und 21.
August 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 179, 530, 940) werden aus¬
gedehnt auf Wild , zahme Kaninchen, Geflügel und Wild¬
geflügel, ferner auf frisches ynd zubereitetes Fleisch sowie
Fleischwaren von diesen Tieren.

( H
Im Sinne dieser Bekanntmachung gelten

als Wild : Rot - und Damwild, Renntiere, Rehe,
Schwarzwild, Hasen, wilde Kaninchen;

als Geflügel : Gänse, Enten, Hühner, Tauben , Puten;
als Wildgeflügel : Fasanen, wilde Enten, Reb- und

Feldhühner , Schneehühner, Haselhühner, Wald- und
Wasserschnepfen.

III
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkün¬

dung, die Ausdehnung der Strafvorschriften mit dem 27.
Dezember 1916 in Kraft.

Berlin , den 24. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Tr . Helfferich.

Bekanntmachung
Auf Grund des 8 2 Ms . 1 der Kaiserlichen Verord¬

nung vom 25. November 1915 über das Verbot der Durch»
fuhr von Tieren und tierischen Erzeugnissen(Reichs-Gesetzbl.
S . 777) und im Anschluß an die Bekanntmachungvom 23.
April 1916 („Reichsanzeiger" Nr. 97) bringe ich hierdurch
zur öffentlichen Kenntnis , daß auch die folgenden Gegenstände
unter das Verbot fallen:

Wild,
Zahme Kaninchen,
Geflügel und Wildgeflügel,

frisches und zubereitetes Fleisch sowie Fleischwaren von
diesen Tieren.

Im Sinne dieser Bekanntmachunggelten
als Wild : Rot- und Damwild, Renntiere, Rehe,

Schwarzwild, Hasen, wilde Kaninchen,
als Geflügel : Gänse, Enten, Hühner, Tauben, Puten,
als Wildgeflügel : Fasanen, wilde Enten, Reb- und

Feldhühner, Schneehühner, Haselhühner, Wald- und
Wasserschnepfen.

Berlin , den 24. Dezember 1916.
Der Reichskanzler.

Im Aufträge : Freiherr von Stein.

Bekanntmachung
über die Verfütterung von Hafer an Einhufer und

Zuchtbullen.
Vom 23. Dezember 1916.

Auf Grund der Vorschriften im 8 6 Abs. 2a  der Be¬
kanntmachung über Hafer aus der Ernte 1916 vom 6. Juli
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 811) und des 8 1 der Bekannt¬
machung über die Errichtung eines Kriegsernährungsamts vom
22. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 402) wird bestimmt:

Die Hafermenge, welche die Halter von Einhufern in
der Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai 1917 einschließlich
aus ihren Vorräten verfüttern dürfen, wird auf 63,4 Zentner
für den Einhufer festgesetzt.

Wenn der Einhufer nicht während des ganzen Zeit¬
raums gehalten wird, ermäßigt sich die Menge- für jeden
fehlenden Tag um je 4>/s Pfund.

Die Festsetzung der Hafermenge, die in der Zeit nach
dem 31. Mai 1917 an Einhufer verfüttert werden darf,
bleibt Vorbehalten.

II
Halter von Zuchtbullen dürfen bis auf weiteres an

jeden Zuchtbullen, für den die Genehmigung der zuständigen
Behörde zur Haferfütterung erteilt ist, 1 Pfund für den
Tag verfüttern.

Berlin , den 23. Dezember 1916.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts.

von Batocki.

Bekaimtmachüng
Vom 2. Januar 19 l 7 an werden Stuten zur Bedeckung

durch die auf der Dccksiatlvn Hadamar ausgestellten Beschäler
unter den bekannten Bedingungen angenommen

Ter Laodrsstallmeister.

Der Kslnpi geht rrbiltrrt roritrr.
Die feindliche Antwort auf da$ ]

Friedensangebot der Ittittelmäcbte.
Basel,  30 . Dez. (zs.) Aus Paris wird den „Basler

Nachrichten" mitgeteilt : Die nachstehende Note wurde heute
abend Sr . Erzellenz Mr . Charp, Botschafter der Vereinigten
Staaten durch Aristide Briand , Minister des Auswärtigen, im
Namen der Verbündeten Regierungen überreicht:

Die für die Verteidigung der Freiheit der Völker verbün¬
deten Regierungen Belgiens, Frankreichs, Großbritanniens,
Italiens , Japans , Montenegros, Portugals , Rumäniens.
Rußlands und Serbiens haben, getreu den übernommenen
Verpflichtungen, einzeln die Waffen nicht niederzulegen, be¬
schlossen, gemeinsam auf die sogenannten Friedensvorschläge,
die ihnen durch die feindlichen Regierungen, durch Vermitt¬
lung der Vereinigten Staaten , sowie Spaniens , der Schweiz
und der Niederlande zugegangen sind, zu antworten.

Vor jeder Beantwortung halten es die alliierten Mächte
für angezeigt, sich laut gegen eine der wesentlichen Behaup¬
tungen der Note der feindlichen Mächte zu erheben. In dieser
Behauptung versuchen die feindlichen Mächte auf die Alliier¬
ten die Verantwortung für den Krieg  abzuwälzen
und sie proklamieren den Sieg der  Z e n t r a l m ä cht e.
Die Alliierten können eine solche doppelt unrichtige Be¬
hauptung nicht annehmen, da sie genügt, jeden Versuch zu
Verhandlungen zur Unfruchtbarkeit zu verurteilen. Die
alliierten Nationen ertragen seit 30 Monaten einen Krieg,
welchen zu vermeiden Mss alles getan haben. Sie haben
durch Taten ihre Friedensliebe bewiesen. Diese Friedens¬
liebe ist heute so bestimmt, wie im Zsahre 1914 vorhanden , s
Nachdem Deutschland aber seine Verpflichtungen verletzt hat.

kann der gestörte Friede nicht auf seinem Wort wieder aufge¬
baut werden. Kine Anregung ohne Bedingungen zur Eröff¬
nung von Verhandlungen ist kein Friedensangebot.
Der angebliche Vorschlag, welcher jeglichen Gehalts und jeg¬
licher Präzisierung 'entbehrend, von der kaiserlichen Regie¬
rung in Umlauf gesetzt wurde, erscheint weniger als ein Frie¬
densmanöver , denn als ein Kriegsmanöver.  Der Vor¬
schlag ist auf einer systematischen Unkenntnis des Charaktersi
des Kampfes in der Vergangenheit, in der Gegenwart und
in der Zukunft begründet. Für die Vergangenheit übersieht
die deutsche Note die Tatsachen, die Taten, die Zahlen, welche
darlegen, daß der Krieg gewollt, provoziert und erklärt wurde
durch Deutschland und Oesterreich-Ungarn. Im Haag war es
der deutsche Delegierte, welcher sich geweigert hatte, jedem Vor¬
schläge einer Abrüstung zuzustimmen. Im Juli 1914 war es
Oesterreich-Ungarn , welches nach einem Ultimatum ohne¬
gleichen an .Serbien diesem den Krieg erklärte, obgleich «S
sofort Genugtuung erhalten hatte. Die Zentralmächtc haben
damals alle Versuche, die von der Entente unternommen wur¬
den, dem lokalen Konflikte eine friedliche Lösung zu geben,
zurückgewiesen. Das englische Konferenzanerbieten, der fran¬
zösische Vorschlag zur Bildung einer internationalen Kom¬
mission, das Ersuchen des Kaisers von Rußland an den
Deutschen Kaiser, ein Schiedsgericht einzusetzen, die zwischen
Serbien und Oesterreich-Ungarn am Vorabend des Kon¬
fliktes bereits zustande gekommene Verständigung — alle
diese Anstrengungen hat Deutschland teils ohne Antwort
gelassen, teils ihnen keine Folge gegeben. Belgien wurde
durch ein Reich überfallen, das die belgische Neutralitäit
garantiert hatte , und das sich nicht scheute, die von ihm!
anerkannten Verträge als „Papieffehen" zu bezeichnen und
den Satz aufstellte : „Not kennt kein .Gebot".



Für die Gegenwart stützt sich das angebliche deutsche
Angebol ausschlietzlich auf die „europäische Kriegs¬
tarte ", die nur ein täuschendes äußerliches und
vorübergehendes Bild der Situation gibr,
ohne aber die wirtlichen Kräfte der Gegner zum Ausdruck zu
bringen. Ein Friedensschlutz, der von diesem Angebot aus¬
ginge, märe allein zum Vorteil der Angreifer, die, nachdem
sie geglaubt hatten, ihr Ziel in zwei 'Monaten zu erreichen,
heute seststellen müssen, daß sie es niemals erreichen werden.

Für die Zukunft verlangen die durch die deutsche Kriegs¬
erklärung geschaffenen Ruinen, die unzähligen durch Deutsch¬
land und seine Verbündeten begangenen Attentate gegen die
Kriegführenden und Neutralen Genugtuung , Wieder¬
herstellungen und Garantien.  Deutschland weicht
dem emen wie dem anderen aus . In Wirklichkeit ist die
von den Zentralmächten gemachte Eröffnung nichts anderes
als ein Versuch, berechnet, einen Umschwung des Krieges
zu bewirken und schließlich der Welt einen deutschen Frieden
auftzuzwingen.

Das Anerbieten bezweckt, die öffentliche Meinung
in den Ländern der Aliierten zu beunruhigen.
Diese hat aber zum Trotz allen aufgebrachten Opfern mit
einer bewunderswerten Entschlossenheitgeantwortet und die
Hohlheit der feindlichen Erklärung ausgedeckt. Die öffent¬
liche Meinung in Deutschland  und den Ländern
seiner Verbündeten ist durch ihre Verluste und die wirtschaft¬
liche Einschließung bereits schwer geprüft, während die Lage
durch die von den Völkern verlangte höchste Anstrengung
noch verschärft wird. Das Angebot sucht außerdem die öffent¬
liche Meinung in den neutralen Ländern, die bereits seit
langem über die ursprüngliche Verantwortlichkeit aufgeklärt
ist, irre zr, führen und einzuschüchtern. Die öffentliche Mei¬
nung in den neutralen Ländern ist zu klarblickend, die Absicht
Deutschlands zu unterstützen, dadurch, daß sie die Verteidi¬
gung der menschlichen Freiheiten preisgibt . Schließlich sucht
das Angebot der Zentralmächte schon zum voraus vor den
Augen der Welt neue Verbrechen  zu rechtfertigen:
Tauchbootkampf, Zwangsarbeit und Zwangsrekrutierung von
Nationen gegen ihr eigenes Land und Verletzung neutraler
Gebiete.

Im vollen Bewußtsein der Schwere und Ver¬
antwortlichkeit der Stunde lehnen die verbün¬
deten Regierungen im vollen (Einverständnis
mit ihren Völkern ab , einen nicht aufrichtigen
und gehalitosen Vorschlag ernst zu nehmen.

Sie bestätigen noch einmal, daß kein Friede möglich ist,
solange nickt die Wiederherstellung der verletzten Rechte und
Freiheiten, die Anerkennung des Grundsatzes der Neutralität
und der freien Eristenz der kleinen Städten .gesichert ist, so
lange es kxine Regelung gibt, die allein in der Lage ist,
wirksame Garantien für die Sicherheit der Welt zu geben.

Die alliierten Mäckte halten darauf , zum Schluß die
folgenden Betrachtungen anzustellen, die die eigentümliche
Lage hervorheden sollen, in der sich Belgienziach  zwei¬
einhalbjährigem Kriege befindet. Kraft der durch die fünf
Großmächte Europas , unter denen sich auch Deutschland be¬
fand . Unterzeichneten Verträge , erfteut« sich Belgien vor dem
Kriege einer besonderen Satzung, die sein Gebiet unverletzlich
machte und es selbst unter den Schutz dieser Großmächte bei
europäischen Konflikten stellte. Gleichwohl hat Belgien in
Mißachtung dieser Verträge den ersten Angriff Deutschlands
über sich ergehen lassen müssen. Deshalb hält es die bel¬
gische Regierung für notwendig, genau den Zweck aus-
einanderzusetzen, weshalb Belgien niemals aufgehört -hat , in
den Kampf an der Seite der Ententemächte für die Sache
des Reckts und der Gerechtigkeit einzutreten. Belgien hat
immer peinlich die Pflichien beobachtet, die ihm seine Neu¬
tralität auferlegte. Es hat zu den Waffen gegriffen, um
feine UnäbhSngigleit und seine Neutralität zu verteidigen,
die durch Deutschland verletzt worden sind, und um seinen
internationalen Verpflichtungen treu zu bleiben. Am 4.
August hat der Reichstanzler im Reichstag anerkannt, daß
dieser Angriff ein Unrecht gegen das Völkerrecht se, und sich
im Namen Deutschlands verpffichtet. es wieder gut zu machen.
Seit zweieinhalb Jahren hat sich diese Ungerechttgreif grau¬
sam versMrf ! durch die Kriegsmahnahmen und em« Be¬
setzung. welchr die Hilfsmittel des Lande» effch-M , seine In¬
dustrien zu Grunde richtet, seine Städte und Doffer zerstört
und die Niedermetzelungen. die Hinrichtungen und die Ein-
tefferungen häuft . Und in dem Augenblick, m^dem Deuhch-
kand zur Welt von Frieden und von Menschlichkeit spricht,
führt es belgische Bürger zu Tausenden weg und bringt ,,e
in Sklaverei. Belgien hot vor dem Kriege nur danach ge-
strebt, in gutem Einvernehmen mit allen semen Nachbarn zu

vir Schmuclltruhe.
Roman von Anny Panhuys.

Äff (Nachdruck verboten.)

„Vergib mir, Konstantin Pawlowitsch, wenn ich töricht
und unbesonnen handelte, aber laß mich nicht allein reisen,
bleibe nicht hier zurück. Ich bin fest überzeugt, noch ahnt
niemand im Hause des Generals was geschehen ist, und wir
kommen glatt durch. Sieh , Konstantin Pawlowitsch, es ge¬
schah doch alles deinetwegen. Du wolltest doch, ich sollte mich
als Gesellschafterin bei der Erzellenz, melden. Was wir uns
davon versprachen, mißlang, ich trage doch eigentlich kesne
Schuld." '

Er ließ sje reden und weiter bitten, ohne hinzu hören.
Tausend Gedanken jagten durch kein Hirn, und alle beschäf¬
tigten sich nur damit, (wie wurde er am schnellsten und ein¬
fachsten diese Frau los, die ihm jetzt nur eine Fessel bedeutete.

Die Liebe zu ihr war längst keine allzu große mehr,
aber er hakte gehofft, sie würde ihm sehr nützlich sein
können. Sich aber von ihr in Gefahr bringen zu lassen,
fiel ihm gar nicht ein. Sie sollte selbst sehen, wie sie nun
weiter kam.

Er durfte nicht mit ihr zusammjenbleiben, wollte er
nicht in einen Strudel von Unannehmlichkeitenmit 'hinein¬
gerissen werden.

Doch offen aussprechen konnte er das nicht. Maria
Alerejew besaß, wenn sie erkannte, daß sie mit Bitten nichts
erreichte, ein sehr heftiges Wesen, und nur List vermochte ihm
zu helfen. So nahm er denn eine freundliche Miene an.

„Beruhige dich, Maria , wir bleiben natürlich beieinander,
denn wir haben uns doch lieh und werden die jetzt erlittene
Scharte schon irgendwie einmal auswetzen. Aber eine Aen-
berung unseres Reiseplanes müssen wir auf jeden Fall vor¬
nehmen. Wir werben uns für eine andere Strecke entscheiden.
Ich schlage vor, wir entschließen uns für Lübeck, und von
dort fahren wir mit dem Dampfer nach Riga hinüber. Damit
führen wir etwaige Veffolger irre."

Maffa Alerejew vernahm nicht den eigenen Beiklang
feiner Vorschläge. Sie war glücklich, daß Konstantin Paw-

leben. Sein König (und feine Regierung haben nur ein
Ziel : Die Wiederherstellung des Friedens und des Rechtes.
Aber sie wollen nur einen Frieden haben, der ihrem Lande
berechtigte Wiedergutmachungen (reparations ), Garantien und
Sicherheiten für die Zukunft verbürgen würde.

Der Kaiser an Heer und Marine.
Berlin,  30 . De-. <W. T . B . Amtlich.)

An mein Heer und meine Marine!
Wiederum liegt ein Kriegsjahr hinter uns hart an

Kämpfen und Opfern, reich an Erfolgen und Siegen.
DieHoffnungcnunsererFeinde  auf das Jahr

1916 sind zuschanden geworden.  Alle ihre An¬
stürme in Ost und West sind an Eurer Tapferkeit und Hin¬
gabe zerschellt! >

Der jüngste Siegeszug durch Rumänien  hat
durch Gottes Fügung wiederum unverwellliche Lorbeeren an
Eure Fahnen geheftet.

Die größte Seeschlacht des Krieges, der Sieg am
Skagerrak,  und die kühnen Unternehmungen der Unter¬
seeboote haben meiner Marine Ruhm und Bewunderung für
alle Zeiten gesichert.

Ihr seid siegreich auf allen Kriegsschauplätzenzu Lande
wie zu Wasser!

Mit unerschütterlichem Vertrauen und stolzer Zuversicht
blickt das dankbare Vaterland auf Euch. Der unvergleich¬
liche kriegerische Geist, der in Euren Reihen lebt, Euer zäher,
nimmer ermattender Siegeswille, Eure Liebe ûm Vater¬
lande bürgen mir dafür , daß der Sieg auch im neuen
Jahre bei unseren Fahnen bleiben wirb.

Gott wird auch weiter mit uns sein!
Großes Hauptquartier , 31. Dezember 1916.

Wilhelm.
Ei « Telegramm des Kaisers.

Berlin  ff ' Jan . lW B Amtlich.)
Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin, Potsdam.

Neues Palais.
Unsere braven Truppen von allen deutschen Stämmen und

unsere wackeren Verbündeten haden unter bewährter und talkrästi-
ger Führung Rumänien bis an den unteren Sereth vom
Feinde gesäubert.  Die starke russische Hilfe reichte
nicht aus , sie kam zu spät, die Entscheidung zu wenden. Ver-
heißungsvoll schließt damit das alte Jahr ! Dankbar gegen
Gott und stolz auf Deutschlands Kraft blicke Ich auf die
rückliegende Kriegszeit, sowie voll Vertrauen in das kommende
Jahr , auch weiteren Kämpfen und mit Gottes Hilfe neuen
Siegen enlgegen Wir halten durch!

Wilhel m.
Seiner Majestät, Großes Hauptquartier.

Wie dankbak und stolz bin Ich Mit Dir auf uniere braven
Truppen, denen Gott beistand, bis an den Sereth siegreich
»orzudringen Auch im Rückblick auf das verflossene Jahr
1916 kannst Du dankbar und stolz sein. Schwer, ja sehr
schwer war eS, aber Gott hat bisher durchgeholfen,' er helfe
auch weiter und ; rbe uns schließlich den Sieg , der Mein
Neujahrswunsch für Dich ist Dtr Htrr erhalte Dich und die
Binder und unser teures Vaterland **

Viktoria

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  30 . Dez. (W. T. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsscha,platz.

Heere »«rappe Kronprinz Rapprech 1
Nordwestlich von Lille, an oer Mmme — vornehmlich

auf dem Nordufer — und m einzelnen Abschnitten .der
Aisne-Front nahm zeitweilig das Feuer zu. Mehrfack wur¬
den Vorstöße englischer ünd französischerPatrouillen abge-
nn'esen. 1‘* ' . .

Herresgrnppe Kronprinz.
Auf dem linken Maasufer führten die Franzosen gegen

die von ums gewonnenen neuen Linien am Toten Mann
im Lauf des Tages mehrere ' durch starke Feuerwellen ein¬
geleitete Angriffe, die sämtlich ahgewiesen wurden.

lowitsch ihr nun wenigstens keine Vorwürfe mehr machte.
„Ich bin mit allem einverstanden," sagte sie mit einem

kleinen Ausatmen. '
Er drückte ihre Hand.
„Dann sind wir einig. Aber nun will ich rasch dem Kut¬

scher Bescheid sagen. Soviel ich weiß, fährt bald ein Zug
in der Richtung Hamburg." Er ließ die Scheibe herab
und ries den Kutscher an. „ Fahren Sie statt zum Bahnhof
Friedrichstraße zum Lehrter Bahnhof ."

Der Rosselenker machte kehrt und bald fuhr man vor
dem großen Bahnhofsgebäude vor. Jeder nahm feine Reise¬
tasche, lind dann hieß Konstantin Pawlowitsch. Maria ein
paar Minuten allein bleiben.

„Ich will nur schnell die Abfahrtszeiten nachfehen und
Fahrkarten lösen," jagte er , indem er Maria .Alerejew noch
bat , hinter der großen Fahrplantafel zu warten. Ehe sie
noch zu antworten vermochte, war er bereits verschwunden,
rechts den Gang hinunter.

Aber was juckte er denn dort ? Die Fahrscheine gab
es doch da drüben, und nicht weit davon stand ein Bahnt-
hofspförtner , bei dem er alles Nähere effahren konnte.

Minuten vergingen, und Konstantin Pawlowitsch kehrte
nicht zurück. Eine Viertelstunde, eine halbe. Immer blasser
und erregter ward Maria Alerejew.

Endlich war gar eine Stunde verflossen, doch von dem
Erwarteten war nirgends eine Spur zu erblicken. War
ihm etwas zugestoßen, war er gar Häschern in die Hände ge¬
fallen ? Kaum anzunehmen, denn Konstantin Pawlowitsch
war die Vorsicht selbst. Langsam und zögernd ging sie den¬
selben Gang hinunter, auf dem sie ihn zuletzt gesehen, und
plötzlich ward eine erschreckliche'Erkenntnis in ihr wach. Zwei
große Türen Führten von hier aus ins Freie, also hatte
Konstantin Pawlowitsch das Weite gesucht.

Das Vorhaben , sich ihrer zu entledigen, hatte ihn natür¬
lich überhaupt auf den plötzlichen Gedanken gebracht, zum
Lehrter Bahnhof zu fahren.

Mit entsetzten Augen sann sie vor sich hin. Was sollte
sie mm tun ? Sie besaß nicht einmal viel Geld, kaum hun¬
dert Mark barg ihr Täschchen.

Vor den einen Ausgang tretend, erblickte sie zwei Pack¬
träger . Und sie ftagte : „Hat nicht einer von Ihnen vorhin

Oeftlicher Kriegsschauplatz . ! M
Front des Generalfeldmarschall»

Prinz Lropeld von Bayern.
Bei ungünstiger Witterung die gewöhnliche Grabenkampf¬

tätigkeit.
Front des Generalobersten

Erzherzog Josef.
In den verschneiten Waldkarpathen erfolgreiche Pa¬

trouillengänge deutscher Jäger.
Im siebenbürgiscken Grenzgebirge drangen die deutschen

und österreichisch-ungarischen Angriffstruppen trotz hartnäcki¬
gem Widerstand in verschanzten Stellungen und trotz starker
Gegenstöße, bei denen der Russe 10 Offizier«, 650 Mann und
7 Maschinengewehrein unserer Hand ließ, weiter vorwärts.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall,
von Mackensen.

Unsere unermüdlichen Truppen folgen dem auf der
ganzen Front zwischen Gebirge und Donau weichenden Feind.
Sie stehen in fortschreitendemKampf in der Linie nordöstlich
Vizirul—Sutesti (am Buzeu)—Clobozia (hälbwegs Riumni
ucl-Sarat —Plaginesti ).

Mazedonische Front.
Rur kleine Gefechte von Streifabteilungen in der

Struma -Ebene.
Ter erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Groß es Hauptquartier,  31 . Dez. (W. T. B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz ..
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Der Artilleriekampf war zeitweilig südlich des La Bassee-
Kanals , beiderseits der Somme und nordwestlich von Reims
heftig. Auf dem Südufer der Ancre brachte unser Sperr¬
feuer mehrere Munitionslager zur Entzündung.

Oestlich - r Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Le opold von Bayern.
Südlich von Jakabstadt nahm die Artillerietätigkeit zu.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

Im Grenzgebirge der Moldau nehmen die Kämpfe einen
für uns günstigen Verlauf . Deutsche Truppen entrissen nörd¬
lich des Uz-Tales den Russen die Höhe Solymtar und
hielten sie gegen starke Gegenstöße; ein Offizier, 80 Mann
wurden gefangen genommen.

Beiderseits des Oitoz-Tales wurden von deutschen und
österreichisch-ungarischen Regimentern rumänisch-russische Stel¬
lungen im Putna -Tal Tulnici in hartem Häuserkampf ge¬
nommen. Bei Rereju im Zabala -Tal sind unsere Truppen im
Vordringen.

Heeresgruppe des G e» era lfe ldm ars cha lls
von Mackensen.

Die Truppen der Generalleutnants von Morgen und
Kühne fanden nördlick und östlich von Rimnicul-Sarat staffen
Widerstand, besonders am Rande des Gebirges. .Forschem
Angriff gelang es, inLie feindliche Stellung ein-
zübrechen  und in iE starke Gegenrmgrifft zutückzuweisen.
Auch zwischen den REicul -Sarat - rprd Buzeu-Riederungen
wurde unttr heftigen Kämpfen Gelände gewonnen.

Die Donau -Armee nähert sich fechtend der' stark be¬
festigten Linie Gurgueti -Ciucea (westlich und südwestlich von
Braila ).

In der Dobrudscha erkämpften bulgarische Truppen Fort¬
schritte gegen Macin.

Mazedonisch « Front.
An der Struma erfolgreiche Unternehmungenbulgarischer

und osmanischer Patrouillen.
Der erste Generalqwartierineister:  Lndendorfs.

Großes Hauptquartier,  1 . Jan . (W T. B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz ..
Keine besonderen Ereignisse. *

einen Herrn mit einem schwarzen Handtöfferchen hier heravs-
kommen sehen? Er hat in Gedanken meinen Schirm mitge¬
nommen, und ick weiß nun nicht, wo ich ihn finden kann."

Da wiegte der eine den Kopf. „War 's ein Herr
in hellbraunem Ucberzieher und bräunlichem Hut ?"

Sie bejahte. . u r
„Ach, dann werden Sie Ihren Schirm wohl vorläufig

nicht wiederkriegen. Der Herr sprang in eine gerade qn-
fahrenbe Kraftdroschke und rief dem Führer zu: Zum G r-
litzer Bahnhof , aber rasch, ich muß noch den Zug ntch.
Breslau erreichen!"

Maria Alerejew dankte kurz für die Auskunft
ging dann langsam vorwärts.

Wobin?
Das wußte sie selbst nicht. Irgendwohin , wo sie allen

war , wo sie kein neugieriger Blick traf . Verkriechen häte
sie sich mögen, wie ein armes müdes Tier , denn nun nur
alles aus . <

Als hätte sich ein schwarzer Vorhang vor ihr merr-
gelassen, so war ihr zumute. Was konnte sie beginnen? Aas
bot ihr noch eine Gewähr, aus dem Abgrund sich hercus-
zusinden. in dem sie jetzt festsaß?

Konstantin Pawlowitsch hatte in ihrer Geselstchaft für
seine Sicherheit gebangt und sich allein auf den Heimweg be¬
geben. lieber Breslau fuhr er der russisch-polnischen Glenze
entgegen, entzog sich jeder Gefahr , und sie, die er zu oem
folgenschweren Tun verleitet, überließ er ihrem Schicksal

Wie eine Schlafwandlerin schritt Maria Alerejew dahin.
Sie stieß ein paar Menschen an und achtete nicht darauf.
Sie schritt weiter, und nur der eine Gedanke war in ihn
Der Mann , den sie mehr liebte als alles auf der Welt, Haie
sie beiseite geschoben wie einen überflüssigen Gegenstand.

Heller Morgensonnenschein lachte und gleißte, doch Mari
Alerejew ,wanderte durch die sich nun langsam belebende
Straßen , als sei ringsum finstere Nacht. Konstantin Pau
lowitsch war nicht mehr hier. Mit jeder Minute führte >r
das Dampfroß weiter von ihr fort , und ihre Hoffnun;
die sie seil langem gehegt, 'die Hoffnung, bald die « eme :
werden und seinen Namen zu tragen , die lag nun am Bode
wie reife Ernte nach schwerem Hagelschlag.

(Fortsetzung folgte



Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Südlich von Riga und bei Smorgon wurden starke,
russische Jagdkommandos abgewiesen. Auf dem Rorduser
des Pripjets bei Pinsk stürmten deutsche Reiter im Fuß-
gefecht zwei Stützpunkte der Russen und brachten1 Offizier
und 35 Gefangene ein.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

Deutschen Jägern gelang in den Waldkarpathen die
Sprengung eines feindlichen Blockhauses mit Besatzung.

Zwischen Uz- und Putna -Tal nahmen deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Bataillone mehrere Höhenstellungen im
Sturm und wiesen heftige Gegenstöße der Rumänen und
Russen zurück.

Here st rau und Un g uren  i im Zabala-Tale sind ge¬
nommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Im Nordteil der großen Walachei ist der
Russen erneut geworfen.

Die neunte Armee hat den Feind in Stellungen halbwegs
Rimnicul-Sarat und Focsani, die Donau-Armee in den
Brückenkopf von Braila zu r ü ckg ed r ä n g t.

In der Dobrudscha engten die Erfolge deutscher und
bulgarischer Truppen die russische Brückenkopfstellung östlich
von Macin beträchtlich ein. Gestern wurden dort 1000
Gefangene  gemacht, 4 Geschütze und 8 Maschinengewehre
erbeutet.

Im Mündungsgebiet der Donau machte die bulgarische
Flußlicherung etwa 50 Russen nieder, die den St . Georges-
Arm in Kähnen überschritten hatten.

Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.

Der erste Eeneralquartiermeister: Ludendorss.
Der Abendbericht.

Berlin,  1 . Jan . Abends. (W. T. B. Amtlich.) Nur
an den rum-änisch-rusfischen Fronten lebhafte Kampftät'gkcit.

Der Krieg zur See.
Der frauzöstschc Panzer „Gaulois " versenkt.

Basel , 31. Dez ,zf-  Aus Paris wird gemeldet: Mit¬
teilung des Marmcministeriums: Das Panzerschiff„GauloiS"
wurde am 27 Dezember im Mittelmeer durch ein Tauch¬
boot versenkt.  Das Schiff sank in einer halten Stunde.
Dank der bis zum letzten Augenblick an Bord herrschenden
Disziplin, der Kaltblütigkeit aller und der raschen Ankunft
vou Pakrouillcuschrffen an der Unglücksstefle beträgt die Zahl
dtr Opfer nur vier Matrosen, wovon zwei durch eine Explo
fion getötet wurden.

Ei « Streich gegen die englische Blockade.
Hamburg,  30 . Dez. (TU.) Der Hamburger Dampfer

,Pulos " (2177 Bruttoregistertonnens' der deutschen Levante
Linie, der während der Kriegszeit in Rotterdam  lag,
hat diesen Hafen verlassen  und ist glücklich in den deut¬
schen Gewässern vor dem Emdener Hafen angekommen.
T^r Dampfer soll jetzt wieder in Fahrt gesetzt werden. Dies
ist nicht der erste dcukichc Dampfer, der aus Rotterdam den
Heimaihasen erreichte. Dir englische Blockade ist also keines
Wegs  so effektiv, wie die Engländer stets und ständig be¬
haupten. •

Bo « der Größe der Verluste an feindlichen
Handeskchiffen.

di« bis Novemberd. Js . einschließlich zu verzeichnen sind,
läßt sich durch einen Vergleich eine anschauliche Vorstellung
gewinnen. Der Laderaum der im Monat Novemberd. Js.
versenkten feindlichen Handelsschiffe kommt der Ladefähigkeit
von rund 32 000 Eisenbahnwagen  zu je 15 Tonnen
Tragfähigkeit gleich, das sind 660 EüterHüge zn je
50 Wagen,  die aneinandergereiht eine Strecke von .200
Kilometer, etwa gleich der Strecke Berlin—Görlitz, bedecken
würden. Die Ladefähigkeit der seit Kriegsbeginn insgesamt
versenkten Handelsschiffe unserer Feinde entspricht der Trag¬
fähigkeit von 300 000 Eisenbahnwagen,  die eine Strecke
von 2000 Kilometern, etwa von Hamburg über Berlin bis
Petersburg, bedecken würden. So gewinnt man eine greif¬
bare Vorstellung, wie gewaltig unsere Seestreitkräfte unter
den feindlichen Handelsmarinen aufgeräumt haben.

de, _ _
/ . 1

La- Ei « Sriegöfauatjker.
Ein Kriegsfanaliker ist der Berliner Pastor Or. Philipps

der frühere Borsitzrndc der Christlich Sozialen. Er schreibt
in der „Reformation" u. a :

„Gott sei Dank, daß der Krieg gekommen ist, ich sag's
auch noch im dritten Kriegsjahr. Und Gott sei Dauk, daß
wir noch keinen Frieden hoben; ich sag's auch heute noch
trotz aller Opfer. . . Darum sage ich' noch einmal: Gott
fei Dank, daß wir den Krieg haben; er allein kann unser
Volk noch retten, wenn es überhaupt noch möglich ist, wie
wir zuversichtlich hoffen Er ist das große Operationsmesser,
mit dem der große Arzt der Bölker die furchtbaren, alles
vergiftenden Eiterbeulen aufschneidet. Und Gott sei Tank.I daß wir noch keinen Frieden haben. Die Wunden würdenfick bald wieder schließen, und das Uebel würde noch ärger
werden denn zuvor."

In „Kirchlich Liberal", den Mitteilungen des kirchlich¬
liberalen Zentraloercins zu Berlin, wird dem streitbaren Heim-
kriegcr treffend geantwortet: „Alle Eltern, die ihre Söhne
haben hingeben müssen, alle Frau n und Bräute, die ihren
Lebenskameraden verloren haben, alle Kinder, die ihre Väter
beweinen, alte die vieln, die durch den Krieg von ihrer heimat¬
lichen Scholle vertrieben sind, die Hab und Gut verloren
haben, all die Männer, die jetzt mit schweren Sorgen der
harten Winterzeit enkgegensehen, werden diesen „frommen

Wunsch" des Herrn Pastor Philipps, daß der Krieg noch
recht lange dauern möchte, jedenfalls von Herzen teilen, und
in dieses„Gott sei Dank" jubelnd einstimmen."

Marfchall Haig.
London,  31 . Dez. (W. T. B.) Meldung dejs>

Reuterschen Büros. General Haig ist für ausgezeichnete
Dienste zum Marschall ernannt worden.

Fokaler und vermischter teil
Limburg,  den 2. Januar 1917

s*. D a s Eiserne Kreuz.  Der Offizier-Stellvertreter
Adols Zinßcr,  Sohn des Försters a. D. Herrn Hermann
Zinßer, wurde für bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. — Der Pionier I ose '
Richard  im Pionier-Regiment Nr 20 erhielt für besondere
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz zuerkannt, nach
dem ihm vor einigen Wochen die Hessische Tapferkeitsmedaille
verliehen worden war.

a. S iIvesternacht und Neujahr.  Gegen die
früheren Jahre , namentlich vor dem Kriege, verlief die
Silvesternacht hier sehr ruhig. Schießen hörte man fast
gar nicht. Der anhaltende Regen war auch für den Straßen¬
verkehr beeinträchtigend, wie auch nach der neuen Verordnung
über Lichtersparnis und frühere Polizeistunde der Betrieb
in den meisten Gastwirtschaften schon zeitig geschlossen war.
Um 12 Uhr verkündete dann feierliches Glockengeläute den
Beginn des neuen Jahres . Möge es das ersehnte Friedens¬
jahr werden!

Hockwasser.  Infolge des anhaltenden Regens
und Abgangs von Schnee aus dem Westerwald und höheren
Taunusgebiet besteht seit Samstag Hochwasser der Lahn.
Ueberschwemmungen traten ein in verschiedenen Augarten und
nn Gebiet der Eibmündung bei Staffel sowie nahe der
Porzellanfabrik. Zu Beunruhigungen liegt jedoch kein An¬
laß vor. Ueberschwemmungen werden auch von auswärts
gemeldet. Die Triebwerke an der Lahn sind außer
Betrieb.

*** Po st verkehr durch Handelstauchboote.
Zur Beförderung mit deutschen Handelstauchbooten können
bis auf weiteres venuchswciie gewöhnliche Briefe ohne Waren¬
inhalt und Postkarten(ohne Antwortkarte) nach den Bereinigten
Staaten von Amerika und nach neutralen Ländern im Durch¬
gang durch die Bereinigten Staaten Mexiko, Mittel- und
Südamerika, Westindien. China, Niederländisch- Indien, den
Philippinen usw)  bei den Postanstalten Unter den nächstchep-
drn Bedingungen ausgelieferl weiden:

1. Die Briefe und Postkarten unterliegen hinsichtlich der
zugelassenen Sprachen und der sonstigen Anforderungen den
während des Krieges aus militärischen Rücksichten für gleich¬
artige Sendungen nach dem neutralen Auslande angeordneten
Beschränkungen

2. Das Höchstgewicht der Briefe darf 60 Gramm nicht
übersteigen

3. Die Sendungen (Briefe und Postkarten) müssen fiet*
gemacht und auf der Vorderseite mit „Tauchbostbrtef" be¬
zeichnet sein.

4. Für die Briefe und Postkarten gellen die Gebühren¬
sätze de« Weltpostvereins.

5. Der Absender hat die Tauchbootsendung in einen offenen
Briefumschlag zu legen und diesen mit der Anschrift„Tauch¬
boot bris  stach Bremen" zu versehen. Daber können mehrere
Priese oder Postkarten von demselben Absender zusatnmen in
einem Umschlag abgesandt werden Auf der Rück'rite des
Üußern und des inncrn Briefumschlages, sowie auf der Vorder¬
seite der Postkarte hat her Absender seinen Namen und seine
Wohnung genau anzugrden.

6 Für die Beförderung der AuSlandsrnhungen mit dem
andelstauchbvot hat der Absender als Entschädigung für hie
r Postverwaltung erwachsenden außergewöhnlichen Kosten

stoch eine besondere Gebühr zu entrichten Diese Gebühr de
trägt für Postkarten und Briese bi« 20 Gramm 2 Mk., bei
Briefen über 20 Gramm für je 20 Gramm des BriefgewichtS
2 Mk. Die hiernach auskommende besondere Gebühr ist vom
Absender in Freimarken auf dem äußeren Umschläge zu vrr-
rechnm.

7. Die von den Absendern freigemachten, zur Beförderung
durch Tauchboot bestimmten Briefe und Postkarten find nicht
durch die Briefkasten, sondern bei den Annahmestellender
Postanstalten oder in Orten ohne Postanstält bei den Land¬
briefträgern einzuliefern.

8. Zur Beförderung mit einem Handels-Tauchboot unge¬
eignete Sendungen werden mit einem entsprechenden Vermerk
an die Absender zurückgesandt. Der Wert der zur Frei¬
machung der Austandiendungen verwendeten Freimarken wird
nicht erstattet; die besondere Gebühr für die Beförderung mit
dem Tauchboot kann dagegen auf Antrag des Absenders zurück¬
vergütet werden

Die Bekanntgabe des Zeitpunktes, an dem die Beförderung
von Briefsendungcn mit dem Handels-Tauchboot stattfinden
wird, ist nicht angängig. Die Absender müflen mit einer
längeren Brfördcrüngsdauer rechnen.

*% Eisenbahngüterverkehr.  Am 1. Januar
1917 traten Gebühren für die Anweisung des Absenders,
das Gut vom einem Dritten zur Beförderung anzunehmen,
und für bestimmte Anweisungen des Empfängers in Kraft.
Die Gebühr beträgt bei Stückgut 50 Pfg., bei Wagenladungen
3 Mark für die Frachlbrieffendung. Mit Wirksamkeit vom
gleichen Tage werden Vordrucke für diese Anweisungen aufge¬
legt und von den Eilgut- und Güterabfertigungen abgegeben;
ein erstmaliger Bedarf bis zu 5 Stück kann auch von dem
„RechnungSbureau(Drucksachenlager) der Königlichen Eisen-
badndirektlvn Hannover" bezogen werden. Nähere Auskunft
geben die Eisenbahneilgut- und Güterabfertigungen.

*** Eine grunds ätzliche Entscheidung von
größter Wichrigkeit.  Der Bolksschuliehrer Praeger in
M .-Neustadt fiel 1914 als Gefreiter der Reichssecwehr in
Belgien. Seine Hinterbliebenen verlangten nun außer der ge
sctzmäßigen Witwen- und Waisenpension, die sie aus dem
Zioildienst des Gefallenen zu beanspruchen hatten, auch noch
die allgemeine KricgSversorgung, nämlich das Kriegswitwen-
geld und Kriegswaisengeld. Das preußische Kammcrgericht
verneinte diese Ansprüche. Nun rief man das Reichsgericht
als Entscheidungsinstanz an. DaS Reichsgericht fällte jetzt
die mit größter Spannung erwartete Entscheidung: Die zahl¬

reichen Witwen und Waisen von Beamten, die im Kriege als
Gemeiner oder Unteroffizier gefallen sind, haben nicht nur
Anspruch auf das ihnen von dem Zivildienstoerhältnis des
Verstorbenen zustthende Witwen und Waisengeld, sondern auch
auf die allgemeine Knegsocrsorgung, nämlich das Kriegswitwen-
geld und Kriegswaisengeld(Uneil vom 22. Dezember 1916).
Auch das württembergischc Oberlandesgericht hatte im Sinne
des Kammergerlchts entschieden.

— MeuSfelden, 31. Dez. Dem Gefr. Adolf Völker,
Sohn der Frau Karl Friedrich Völker Witwe von hier, wel¬
cher zurzeit bei einem Garde-Rej-Regt steht, wurde für
tapferes Verhalten vor dem Feinde in den Sommekämpfen
das Eiserne Kreuz verliehen. Auch dessen Bruder, der Pio¬
nier Karl Bölrer, welcher die Winterschlacht in Masuren
mitmachte und jetzt als Kriegsbeschädigter bei dem Kaiserlichen
Postamte in Limburg(Lahn) beschäftigt ist, ist schon im Be¬
sitze dieser Auszeichnung.

— Oberweyer, 30. Dezember. Dem Gefreiten Peter
Hannappel  von hier, 2. Komp. Jnf .-Rgt. 168, wurde das
Eiserne Kreuz verliehen.

— Dehrn, 30. Dez. Dem Gards-Füsilier Philipp
Pütz , Sohn des Herrn Kalkbrenners Heinrich Pötz von hier,
der an der Somme kämpft, wurde das Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

— Niederhadamar, 30. Dez. Der Musketier Josef
Simon,  Sohn des SchmiedemeistersHrch. Simon von
hier, dxr sowohl die harten Kämpfe bei Verdun, als auch
die Somme-Offensive glücklich überstanden hat, wurde diesex
Tage mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

— Frickhofen, 30. Dez. Der Gefreite Georg Schnei¬
der (L .-J .-R. 349) wurde wegen hervorragender Tapfer¬
keit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz! ausgezeichnet
und gleichzeitig zum Unteroffizier befördert.

— Fussingen, 30. Dez. Der Erŝ -Res. Georg Wil¬
helm,  Sohn der Frau Witwe Jakob Wilhelm von hier,
wurde für hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde in
den schweren Kämpfen vor Verdun mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet. ' *

— Stein dach(Post Hadamar), 30. Dez. Dem Gefreiten
Johapn Schneider  II . (Feldartillerie-Rgt. Nr. 221), Sohn
des Herrn Landwirts Johann Schneider aus Steinbach,
wurde für tapferes Verhalten vor dem Feinde das Eiserne
Kreü; verliehen.

— Dirz, 1. Jan . Das Hochwasser der Lahn  ist
seit gestern nachmittag von 4,40 Meter auf 5,00 Meter g e-
stiegey.  In den tiefer gelegenen Häusern der Stadt stehen
die Keller völlig unter Wasser.  Auch die Aar führt
starkes Hochwasser. Seit heute nachmittag steigt das Wasser
nur noch langsam.

— Hahrestätten, 30. Dez. Der .Unteroffizier Albert
Ochs , der schon seit Beginn des Krieges bei den 6. Dra-,
gonern im Felde steht, erhie.lt das Werne Kreuz; desgleichen
der Musketier Wilhelm Schmidt,  welcher zurzeit schwer
verwundet ist. Es sind somit £0 tapfere Krreger N«
unserer Gemeinde, die mit dein Eisernen Kreuz 2. Klaffe
ausgezeichnet sind, ein Krieger mit"der 1. Klaffe und einer
mit der hessischen Tapfrrkeitsmedaille.

Q Gückingen, 1. Jan Herr Feldwebel Wilhelm Weiter
im Inf -Regt. Nr 358 wurde mit dem Eisernen Kreuz
erster Klasse ausgezeichnet

— AuS dem OherlahukreiS, 30 Dez. Laut Bekannt¬
machung des Kömgl Landratsamtes werden im Oberlahnkreise
die Milch preise  mit Wirkung vom I. Januar 1917 ab
neu geregelt. Der Preis für 1 Liter Milch im Kleinhandel,
frei in« HauS geliefert, darf 1. bei Pollmilch in den chtädten
Weilburg und Runkel 32 Pfennig, in den Landgemeinden
des Kreises 28 Mennig, 2. bei Magermilch 20 Pfg.,
bezw 16  Pfg nicht übersteigen. Der seither geltende Höchst¬
preis betrug 26 Pfennig für das Öfter? ^ ? ».« '■

Zur Förderung des bargeldlosen
Zahlungsverkehrs.

Jet er Deutsche ist heute mehr als je davon überzeugt, daß
entgültiger Sieg oder dauernde Niederlage in diesem großm
Weltkämpse einzig und allein davon abhängt, wie wir die drei
Aufgaben erfüllen, die uns dieser Krieg gebracht hat: Durch-
halten in militärischer, wirtschaftlicher und finanzieller Beziehung.
Durchhaltcn in finanzieller Beziehung ist ebenso wichtig und be¬
deutungsvoll, wie auf militärischem und wirtschaftlichem Ge¬
biet Zum Durchhalten auf finanziellem Gebiet gehört aber
nicht allein'die Zeichnung von Kriegsanleihen, die Abgabe der
Goldbestände und dergl., sondern auch die restlose Zuführung
unserer Barbestände an die Kassen und Banken und die mög¬
lichste Erhiltung dieser Bestände durch Anschluß an den bar¬
geldlosen Zahlungsverkehr. Denn nur dadurch können wir
dazu beitragen, daß die Barbestände derR ichsbank nicht nur
erhöht, sondern auch auf der Höhe erhalten werden.

Die Reichsbank ist die Zentralstelle für den Geldoerkehr
Deutschlands, ihr Stand der Gradmesser für unsere finanzielle
Kraft. Je größer der Barbestand der Reichsbank ist, umso
größer ist unser Ansehen und das Vertrauen des Auslandes
zu Deutschlands finanzieller und wirtschaftlicher Lage.

Mit Recht wird daher von uns gefordert, daß wir uns
dem bargeldlosen Verkehr anschließen, ihn pflegen und fördern.

Was ist bargeldloser Verkehr?  Ueberweisung
unserer Zahlungen von Konto zu Konto!

Wie pflegen und fördern wir den barg elch-
losen Verkehr?  Dadurch , daß wir keine großen Geld¬
bestände zu Hause aufbewahren, sondern bis auf eine zur Be-
'treitung kleiner Bedürfnisse notwendige Summe, alles Geld
bei der Bank oder Sparkasse zinstragend anlegen. Ferner,
daß wir unsere Rechnungen nicht in bar bezahlen, sondern
durch Ueberweisungsanlrag das Geld auf das Konto des
Empfängers überweisen lassen. Dies kann z B bei allen
regelmäßig wiederkehrendm größeren Zahlungen, wie Steuern
und sonstige Abgaben, Miete, Pacht, oder für Kohlen, Fleisch
usw. geschehen

Schließlich brauchen wir unsere Einnahmen wie Gehalt,
Wohnungsgcld, Renten, Pacht usw. nicht selbst in bar er-



heben, sondern durch die Zahlstellen direkt auf unser Konto -
bei der Sparkasse oder Bank überweisen lassen.

Voraussetzung sür einen erfolgreichen und ausgedehnten
bargeldlosen Verkehr ist das Bestehen eines Kontos bei einer
Kasse oder Bank und die Bekanntgabe seines Kontos auf
allen Geschäftsbriefen. Rechnungen, Briefbogen und dergl.

Für Uebci Weisungen von Konto zu Konto benützt man
ein Ueberweisnngssormular. Bei der Kreissparkasse in Weil-
burg werden die Formulare in Heften zu je 25 Stück aus¬
geyeben.

Der bargeldlose Verkehr spielt sich hiernach in folgender
Weise ab. Der Beamte erklärt bei der sein Gehalt zahlenden
Kaffe, daß er das Geld nicht in bar abheben, sondern auf
sein Konto-N. bei der Sparkasse überwiesen haben wolle.
Der Sparkasse wird das Geld auf ihren Antrag nicht in bar
abgeliefert, sondern bei der Reichsbauk gutgeschrieben. So¬
fort nach Eingang der Mitteilung der Reichsbank über die
Gutschrift wird der Betrag dem Beamten auf sein Konto bei
der Sparkasse gutgeschricben, wovon er auf Wunsch besondere
Nachricht erhält.

einen Ueberweisungsantrag und von seinem Konto wird der
gewünschte Betrag drm Konto des Gläubigers über schrieben,
der von der Kaffe wieder Nachricht erhält. Damit ist die
Schuld des A. beglichen. Der GeschäftsmannB. hat an
seinen LieferantenC. in Frankfurt zu zahlen, er weist die
Kaffe an, den Betrag für ihn zu überweisen. Die Kasse wird
nach dem Stande ihrer Konten bei der Reichsbank oder beim
Postscheckamt den Antrag auf Urberweisung der gewünschten
Summen für Rechnung des Auftraggebers zu Gunsten des
Empfängers stellen. Damit ist auch die Schuld des B- be¬
glichen.

Der Beamte hat uun am Anfang des Quartals bei dem
GeschäftsmannB- sRechnungen zu begleichen. Er schreibt

Auf diese Weise entsteht eine endlose Kette von Ueber-
weisungen, jeder kann ohne Bargeld seine Zahlung leisten, dar
Bargeld wird nicht in Millionensummen umher getragen, ge¬
schickt, zinslos hingelegt, es ist nicht der Diebstahls-Gefahr
ausgesctzt, für die Geldsendungen entstehen uns keine Porto¬
auslagen, wir erleichtern den Geschäftsbetrieb der Post und
das Geld bleibt bei den Kassen, vor Allem aber bei der
Reichsbank, deren Stand wir stärken und die wir in die
Möglichkeit versetzen, ihre, besonders in dieser schweren Zeit,
nicht geringen Verpflichtungen leichter zu erfüllen. Niemand
sollte zögern, sofort und in weitgehendstem Maße von dem
Ueberweisungs-Verkehr Gebrauch zu machen, um somit sine

der Aufgaben zu erfüllen, die ihnen der Krieg auferlegt hat
und die mit eine Waffe zum endgültigen Siege ist.

Wcilburg Ende Dezember I9l6.
Pütz , Kreissparkassenrendant.

Am Jahresanfang.
Es grüßt mein deutsches Herz das neue Jahr,
still beiend an des Vaterlands Altar:
Sei, Herr und Gott, mit uns im schweren Kriegs
Hilf uns zum Sieg, zum letzten großen Sieg!
Darnach werd' uns durch deine Hand beschieden
in Ruhm und Ehr' ein sonnenvoller FriedenI
Die dann noch leiden in dem tiefsten Schmerz,
gib ihnen, Gott, ein starkes, tapfres Herz!
Das fleh' ich an des Vaterlands AltarI
So betend grüß' ich dich, du neues Jahr!

Reinhold Braun.
GotteSdieustordmlng für Limburg.

Katholische Gemeinde.
Mittwoch, d. 3 Jan . 8' j, Uhr in der S 'adtkirche Jahramt für

Georg B eser, seine Ehefrau und Verwandte.
Donnerstag , d. 4 Jan . 7*/4 Uhr im Dom feierl Exequienamt für

den gefallenen Krieger Aloysius Reuter. Die hl. Messe um 8>/z Uhr
in der Stadikirche füllt aus.

Bekanntmachungen und Anzeigen
z der Stadt ^Liwbrrrg.

Bekanntmachung.
'Jm ' Hinblick auf die bevorstehende Winterszeit werden die

Interessenten daran erinnert, die in Gärten liegenden Wasser¬
leitungen etc . zu entleeren und Hausleitungen nebst
Wassermesser . soweit ersörderlich, mit ausreichenden
Schutzvorrichtungen gegen Einfrieren zu versehen,
wobei das Anbringen eines Thermometers empfehlenswert ist.

Insbesondere wird auf die in Neubauten vorhandene
große Gefahr aufmerksam gemacht.

Ferner wird auf den 8 8 der Bestimmungen für die Be¬
nutzung der Wasserleitung der Stadt Limburg hingewiesen.
Danach hat jeder Konsument die Kosten für alle Schäden,
welche am Waffermesser und an den Leitungen durch Nicht¬
beachtung der notwendigen Vorsichtsmaßregeln entstehen, zu
tragen.

Limburg, den 1. Dezember 1916. 5(283
Die Wasserwerks -Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Stadt Frankfurt  a . M. und der RegierungS-

bezirk Wiesbaden  gemeinsam haben mit dem XVIII. Armer-
korpS einen Vertrag abgeschlossen, nach welchem sie es über¬
nehmen, die im Felde unbrauchbar gewordenen Bekleidungs¬
und Ausrüstungsstücke durch Heimarbeiterinnen und -Arbeiter
ausbessern zu lassen. Auch der Kreis Limburg  hat fich
diesem Vertrage vngeschloffen und richtet seinerseits eine

KmMbkils AuWdkstrlle
em.4l„. Frauen, namentlich Kr i egerfrauen.  Mädchen und
auch Handwerker: Schneider, Schuhmacher, Sattler, welche
Arbeiten übernehmen wollen, müffen sich an der Geschäftsstelle
der KriegsarbestSausgabestellemelden. Sämtliches Material
wird angeliefert und ein hoher Lohn bezahlt. Bei den Mel¬
dungen ist anzugeben, wieviel Stunden wöchentlich die Mel¬
denden für diese Arbeiten verwenden wollen.

Die Geschäftsstellebefindet sich im Neubau Kurten
bach , Bahnhofstratze , und sind Meldestunden jede«
Dienstag von 9 - 1 Uhr vormittags « « *> 2 — 5
Uh » nachmittags . Außer dieser Zeit werden auch Mel¬
dungen entgegengenommen von Herrn FortbildungSschulleiter
Ducker auf dem Schloß , woselbst auch Auskünfte bereitwilligst
erteilt werden.

Wir fordern die in Betracht kommenden Personen in der
Stadt Limburg  dringend auf, von dieser, im Interesse
namentlich der Kriegerfamilien und Beschäftigungslosen, ge¬
troffenen Arbeitsgelegenheit fleißigen Gebrauch zu machen

Limburg, den 23. Dezember 1916.
2(301 Der Magistrat.
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Urs-ruugsscheille für Wild
zu habe» tu der Krsisbtntt -Drncksrri.

Bin bis zum 10. Januar ein
schließlich verreist. i (i

Zahnarzt ßucks.

Bestellungen
auf den

: „Limburger Anzeiger"
(Amtliches Kreisblatt)

werde « jederzeit von den Post-
austalten, den Briefträgern, unseren
Zeitungsträgerinnen und in der

Geschäftsstelle entgegen
genommen.

Ebenso nimmt die Feldpost
jederzeit Bestellungen entgegen.

Der vierteljährliche Bezugspreis
beträgt in der Stadt Limburg
und in den Landorten, wo der

„Limburger Anzeiger"
ohne Vermittelung der Post überbracht wird,

1 Mt. SS Pfg.
Durch den Postboten täglich ins Haus
gebracht,̂ vierteljährlich-42 Pfg. mehr.
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Rundschau tm Bilde
dringt Holl ftüMMdie Wildlingen

!in Kupfertiefdruck-
dt« den Lesestoff de» Hamburger Fremden-
blatte», namentlich die Berichte von den
Krieg»schauplähen prachtvoll beleben.Der

Bezugspreis de»
wöchentlich dreizehnmal
erscheinenden Hamburger Zremdenblatte»
bettägt bei allen deutschen Postanstalten
monatlich 2 M. 20 Pf.

ausschließlich Bringerlohn, Probenummern kostenlos.
Man bestelle sofort da»

Achtung!
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Joh . Wagner,
Kürschnermeister
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«ettn . Paienl - Waittimaichme» . R»A« aschr»en mit
neuette» Be>detter*.»qc». — 40 Jalirc üteieeuni der
Deutsche» » euniitn -Streiue . - «nialofl grait»

berliner NlhmHehinen - und Fahrrad - Uroeullrm»®® — _ »_ » d_—11_ Ilnianelrn«ai>1liner  nnnm« cniucu- -- -
N . Jaeohsohn . Berlin . Unien » lras »e 126-

Maschinen in allen Arte » z« besichtigen . 3<>8e

18 Pfg. 36 Pfg. 2.34 M.

V. A. Nr. 1191.
Köoigl. Bersicheruvgsamt des Kreises Limburg.

fltmDinw SreuidenaiaflI

Nach dem Reichsgesetz vom 12. Juni 1916, betreffend
Renten in der Invalidenversicherung sind die Javalidenver-
sicherungsbeiträge in allen 5 Lohnklassea vom1. Januar 1917
ab um je 2 Pfg. und Woche höher.

Der Geldwert der Marken beträgt:
für 1 für 2 für 13-

in der LohnklaffeI (Jahresarbeiis- Woche Wochen Wochen
verdienst bis zu 350 Ms. einjchl.),
seither 16 Pfg.
in der Lohnklasse II (Jahresarbeits¬
verdienst von mehr als 350 Mk. bis
zn 550 Mk einschl). seither 24 Pfg. 26 Pfg. 52 Pfg. 3 38 M.
in der Lohnklasse III (Jahresarbeits-
verdienst von mehr als 550 Mk. bis
zu 850 Mk. einschl.) seither 32 Pfg. 34Pfg . 68 Pfg. 4 42Mk
in der Lohnklasse IV (Jahresarbeits-
Verdienst von mehr als 850 Mk. bis
zu 1150 Mk. einschl) seither 40Pfg . 42Pfg . 84Pfg . 5.46 Mk.
in der LohnklaffeV (Jahresarbeits-
Verdienst von mehr als 1150 Mk.)
seither 48 Pfg. 50 Pfg. 1 Mk. 6.50 Ml
™ Für die Zeit nach dem 1. Januar 1917 sind ausschließ¬
lich die neuen Marken zu verwenden.

Dagegen sind zum Zwecke der nachträglichen Beitrags-
leistung(ß 29 Abs. 1, 88 1442 bis 1444 der Reichsver¬
sicherungsordnung) für die vor dem 1. Januar 1917 liegen¬
den Zeiten die alten, auf Grund des bisherigen8 1392 der
Reichsversicherungsordnung ausgegebenen Marken (Bekannt¬
machung über die Ausgabe neuer Beitragsmarken für die
Invaliden- und Hinterbliebenenversicherung vom 11. November^
1911, Amtliche Nachrichten des Reichsversicherungsamts191,
Seite 332) zu verwenden. Mit Rücksicht hieraus wcrder
entsprechend den Anordnungen der obersten Postbehörden die
Postanstaltcn diese Marken noch bis zum 30. Juni 19>7
einschließlich verkaufen. Vom I. Juli ' 1917 ab sind alte
Marken nur noch von den Versicherungsanstaltenzu beziehen.

Bis zum 31. Dezember 1918 einschließlich können die
alten Marken bei den Markenoerkaussstellcn gegen neue
Marken unter Berücksichtigung des verwendeten Geldwerts
umgetauscht werden.

Die auf Grund des 8 1482 der Reichsversicherungs¬
ordnung ausgegebenen Zusatzmarkcn im Geldwert von 1 Mk.
(Ziffer 1,13 bis 15,20 Absatz3 der Bekanntmachung über
die Ausgabe neuer Beitragsmarken für die Invaliden- und
Hinterbltebencnversicherung oom 11. November 1911 a. a. O )
behalten ihre Gültigkeit und sind auch sür die Zeit nach dem
I. Januar 1917 weiter verwendbar.

Limburg, den 18. Dezember 1916.
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Tii« Herren Bürgermeister de» Kreise»
werden ersucht, vorstehende Bekanntmachung, die ihnen auch
mittels besonderer Verfügung übersandt worden ist, in orts¬
üblicher Weise bekannt zu geben.

Limburg, den 18. Dezember 1916.
Der Vorsitzende.

» I . B. : R a hl.
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